
dem   zerstaubten   Seewasser   besonders   ausgesetzten   Felswanden   auch 
obligatorische Halopbyten wie CrtthmUtn maritimum austeigen1). 

Erklarnng der Abbildnngen 2 und 3. 

Beichardia picroides: Fig. la und lb: var. Cupaniana, u. zw. la eine breiter- 
blattrige Form vom Scoglio Vela Sestrica (ostlich von der Insel Lagosta), lb eine 
schmalerblattrige vom Scoglio Bacile grande (zwischen den Inseln Lesina undCurzola)- 
Fig. -2: var. integrifolia von dem nordlichsten der drei Scoglien ;,Pettiniu bei der 
norddalmatinisctaen Insel Premuda; Fig. 3: var. hypochoeriformis von Comisa auf 
der Insel Lissa; Fig. 4: var. leontodontiformis von der Insel Arbe; Fig. 5: var. 
crassifolia von der Insel Busi bei Comisa (nahe dem Meere). 

Alle Figuren in etwas mehr als ?/3 der natiirlicben Groiie (30:11). 

Ein Beitrag zur systematischen Stellung von Acmopyle 
Pancheri (Brongn. et Gris.) Pilger. 

Von Bruno Kubart (Graz). 

(Mit 1 Textabbildung.) 

An felsigen Standorten des siidlichen Teiles von Neukaledonien 
wachst eine Konifere, fGr die Pilger bei seiner Bearbeitung der Taxa- 
ceen irn flPflanzenreich", 1903, den Gattungsnaraen Acmopyle eingefiihrt . 
hat. Eine endgiltige Enfcheidung iiber die systematische Stellung dieser 
Konifere — die friiher sowohl zu Dacrijdium als auch zu Podocarpus 
2-estellt worden ist — konnte aber auch Pilger infolge des Fehlens 
junger weiblicher Bliiten nicht treffen. 

Vergleichende Untersuchungen an Koniferenholzern liefien es mir 
wiinschenswert erscheinen, auch den Holzbau vo.n Acmopyle, iiber den 
in der Literaiur nichts zu finden war, kennen zu lernen. Herrn Prof. 
Dr. R. Pilger und der Direktion des botan. Gartens in Berlin ver- 
danke ich eine Holzprobe von dem kostbaren Materiale des Berliner 
Herbariums, was an dieser Stelle ganz besonders vermerkt werden soil. 
Die mir ubersandte Holzprobe stellt gewiG kein ideales und holzana- 
tomisch einwandfreies Untersuchungsmaterial dar, da es sich nur um 
zwei kleine Zweigstiickehen handelt, von denen das starkere etwa 6 mm 
im Durchmesser hat. Die Untersuchung dieses geringen Materiales 
^rgab aber meines Erachtens doch einige Kesultate. die fur die syste- 
matische Stellun^ von Acmopyle ^ewiG von Bedeutung siud, ganz ab- 
gesehen   davon.   da6   sie   auch.   mit   Rucksicht   auf die Seltenheit des 



84 

Materiales,   der   weiteren Offentlichkeit   nicht  unbekannt bleiben sollen. 
Sie mogen daher in Kiirze hier mitgeteilt werden: 

Am Querschnitte des vorliegenden starkeren Zweigstiickchens sind 
deutlich neun Zuwachszonen festzustellen, die allerdings von ungleicher 
Machtigkeit sind. wie dies auch bei Koniferen in unseren Breiten regel- 
maGig zu beobachten ist. Von innen nach auGen gemessen, betragen 
die Breiten der einzelnen Jahresringe etwa 27, 20, 7, 10, 18, 6, 19, 
10 Teilstriche, wobei der Wert des einzelnen Teilstriches mit 0-017 mm 
zu nehmen ist. Auf den ersten Blick fallt auf, daG die Dicke der 
Tracheiden-Wande vom Friihholz zum Spatholz keineswegs stark zu- 
nimmt, wodurch nattirlich auch das Zuwachszonenbild nicht so markant 

Fig. l. Fig. 2. 

\lrr=rhrf 
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Fig. 1. Bild von der Jahresi 
S= Spatholz, F = Friihholz. Weitere 
Erklarung iro Texte. — Fig. 2. Hori- 
zontal AchsenlagerungU Kreuzungs- 

erscheint wie bei Koniferenholzern unserer (iegenden. So ziemlich 
gleiehmafiig iiber den ganzen Jahresring verteilt finden sich Holz- 
parenehymzellen, die neben den Tracheiden und den parenchymatischen • 
Markstrahlen den Holzkorper aufbauen. An den Eadialwiinden der 
Tracheiden stehen die Hoftupfel einreihig und gewohnlich vereinzelt. 
reichlicher am Friihholz, sparsamer am Spatholz, wo sie auch ganz 
natiirlich kleiner sind — und einen elliptischen, schief gestellten Porus 
haben — als jene des Friihholzes, deren Porus rundlich ist (Fig. 1> 
Saniosche Streifen wurden nicht gesehen. In den letzten Eeihen des 
Spatholzes finden sich auch nicht zu selten Tangentialhoftiipfel. Das 
Holzparenebym ist fast immer mit einer braunen Inhaitsmasse (Harz) 
erfullt und besitzt einseitige Hoftupfel, wobei natiirlich die Behofung 
der Tracheide zufallt; sowohl die Grofie der Ttipfel wie auch die Grdfifl 
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der Holzparenehyrazellen sehwankt, je nachdem sie dem FrOh- oder 
Spatholze angehoren, was ganz selbstverstandlich ist. Die Querwande 
der Holzparenchymzellen .sind vollends glatt, an keiner Stelle wurde 
auch nur die AndeutuDg irgendeiner Hdcker(Tupfel-)bildung beobachtet. 

Die parenchymatischen Markstrahlen treten so ziemlich zablreich 
auf, gewohnlieh in 1—2stockiger und einseitiger Ausbilducg, doeh 
finden sich auch da und dort bis 5stoekige — hohere Stockwerke 
wurden an dem vorliegenden Materiale nicht beobachtet —, das Habitus- 
bild ist aber ganz sicher die geringe Stoekigkeit, wie ganz besonders 
schon am Tangentialschnitte beobachtet werden kann1). Besonderes 
Interesse erfordert das Kreuzungsfeld. Hier stehen die Tupfel zu 1—2, 
eine groBere Anzahl pro Kreuzungsfeld wurde nicht gesehen. Im Spat- 
holze haben sie ganz selbstverstandlich einen schmalen, steil aufwarts 
geriehteten Porus. Im Friihholze (Fig. 1) ist aber die Behofung so gut 
wie verschwunden, man kann von „Eiporen" sprechen und deren Langs- 
achse zeigt ganz gewohnlieh eine ± steile, schief aufwarts gerichtete 
Orientierung. Es darf jedoch nicht verschwiegen werden, daG selbst in 
demselben Markstrahlstockwerke in iibereinander liegenden Zellen 
da und dort aueh eine vollig horizontale Achsenlagerung (Fig. 2) des 
Porus zu beobachten ist oder diese Orientierung wechselt mit der steilen 
Orientierung bunt ab. Der unzweifelhafte Gesamteindruck der 
Achsenlage der Kreuzungsfeld-Pori des Frubholzes ist aber unbedingt 
± schief steil aufwarts. 

Nicht unerwahnt soil bleiben, daft sowohl in der Rinde, ganz be- 
sonders aber im Marke Parenchymzellen auftreten, die mit der gleich- 
artigen braunen Harzmasse erfullt sind wie die Holzparenchymzellen. 
Neben diesen Harzzellen finden sich aber sowohl in der Rinde wie im 
Marke machtige isodiametrische Sklereiden, deren Wande auilerordent- 
lich dick zu sein pflegen und dann — wie ublich —* eine wunderbare 
Schichtung zeigen. Diese Sklereiden sind vom gleichen Typus, wie ich 
sie seinerzeit fur Podocarpoxylon Schwendae beschrieben und abgebildet 
habe. Leider sind die damals beigegebenen Abbildungen im Drucke 
nicht gelungen, was ich um so mehr bedauere, als die heutigen wirt- 
schaftlichen Verhaltnisse eine Beigabe ahnlicher Photos, die auch die 
Podocarpoxylon-Arbeit erganzen konnten, verbieten. 

Kurz zusammengefaGt, ergibt sich fur das Holz von Acmopyle 
Pancheri folgende Beschreibung: Das Holz von3 Acmopyle besteht aus 
Tracheiden, Holzparenchym und parenchymatischen Markstrahlen, die 
gewohnlieh 1—2stockig sind und mit den Tracheiden im Kreuzungs- 
felde 1-2, auch im Friihholze steil orientierte Tupfel bilden,   wo sie 

J) Als Hohe der emzelnen Markstrahlzellen lieCen sich am Radial- und Tangential- 
schnitt 6—8, selten bis 10 Teilstriche (a 0-017 mm) feststellen. 



mehr minder als Eiporen anzusprechen sind. An der Radialwand der 
Tracheiden stehen die Hoftiipfel einreihig. in den letzten Tracheiden- 
reihen des Jahresringes sind Tangentialtiipfel vorhanden. 

Fragen wir nun nach der systematiscnen Eingruppierung dieses 
Holzes, so werden wir nach unseren heutigen Kenntnissen ohne jedes 
Bedenken das Holz in die Gruppe der Cupressinen-Holzer im weiten 
Sione des Wortes einreihen, von denen aber sofort der Typus Taxoxylon 
(„spiralige" Taxaeeen1) und Saxegothaea wie auch die rein cupressoide 
Reihe (wegen der Stellung des Porus im Friihholz) auGer Betracht 
kommen, so daft nur die podocarpoide Reihe, die ganz spiralenlosen 
Taxaceen {Podocarpus, Dacrydium, Phyllocladus, Microcachrys, Phero- 
sphaera und eventuell noch Sciadopitys) tibrig bleiben. Beziiglich letzterer 
soil aber sofort bemerkt werden, daft ihre Tiipfelung viel zu ungleich- 
artig ist, als daC sie ernstlich zum Vergleich heraugezogen werden 
konnte, so daft also nur die erstgenannten Gattungen erubrigen, was 
aber mit anderen Worten etwa heifien mag: dieselbe Gesellsehaft, in 
welche Acmopyle auf Grund vergleichender morphologischer Betrachtung 
der Blutenorgane gestellt wird. Mit welcher dieser funf Gattungen (Podo- 
carpus, Dacrydhim, Phyllocladus, Microcachrys, Pherosphaera) Acmo- 
pyle am meisten verwandt sein mag oder welcher Gattung sie zu guter 
Letzt zugerechnet werden soil, kann hier natiirlich nicht entsehieden 
werden. Holzaoatomisch kann diese Gruppe allerdings noch in zwei 
weitere Abteilungen gespalien werden, von denen die eine den Porus 
im Kreuzungsfelde des Frubholzes lineal hat oder nur mehr minder 
kleineiporig wird, die andere hingegen typisch groCeiporig ist. Erschwerend 
wirkt aber. dafi sich in beiden Abteilungen Podocarpus- und Dacrydium- 
Arten finden, in letzterer uberdies noch Phyllocladus, Microcachrys 
und Pherosphaera. Nun gehdrt ja ohne Zweifel Acmopyle zu dieser 
zweiten Gruppe, aber welcher dieser funf Gattungen sie nun am naehsten 
zu stellen ist, muG hier wohl am besten dahingestellt bleiben. Dabei 
soil auch nicht unvermerkt bleiben, daG wir gerade iiber den Holzbau 
dieser sudlichen Koniferengattungen durch das Fehlen des entsprechen- 
den Materials s e h r mangelhaft unterrichtet sind. Unseres Erachtens 
ware daher auch nur der Versuch einer weiteren Erorterung obiger 
Frage derzeit eigentlich ein vollig wertloses Beginnen. Nichtsdestoweniger 
konrien wir mit dem erzielten Resultate zufrieden sein. denn es bedeutet 

J) Coulter und Chamberlain fiihren bei Besprechung der Taxaceen (1. c, 
p. 313) Acmopyle nicht bei den Podocarpineae an, sondern bei den Taxineae, also 
in  der Gesellsehaft  von Taxus,   Torreya,  Ceph iopsia.  Durch 
den Wegfall von Acmopyle wird der nordische Charakter der Taxineae reiner und 
er wiirde es durch den weiteren Wegfall von Polypodiopsis wohl vollends werden- 
Vielleicht laBt sich auf holzanatorai&chem Wege auch hier eine Klarung eriielen, 
wozu es mir allerdings an dem notigen Materiale fehlt. 
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eine Erhartung der Acniopyle heute auf Grund des raaogelhaften Materiales 
zugedachten systematischen Einordnung; uberdies erbringt es auch den 
Beweis, daS einer richtigen Auswertung holzanatomischer Merkraale 
gewifi ein bedeutender systematischer Wert innewohnt1). Eine restlose 
Klarung der systematischen Stellung von Acniopyle ist allerdings nur 
von weiterem Materiale zu erwarten und es ist zu hoffen, daC Mr. Sahni, 
wie Seward im IV. Band seiner „Fossil plants" ankiindigt, auf Grund 
seines reichen Materials diese Frage losen wird. 

Iter J. M. und C h amb er lain Ch. J., Morphology of Gymnosperms, 1910. 
art B., Podocarpoxylon Schicendae,   Ost. 
angeffihrte Literatur. 

; e r R, Taxaceae im „Pflanzenreiehu, 1903. 
ard A. C, Fossil plants, Bd. IV (1919). 
as-Laubach H., Einleituag in die Palaophytologie, 1 

Uber die Kutikula der submersen Wasserpflanzen2) 
Von Erna Schreiber (Wien). 

(Aus dem Pfianzenpbysiologischen Institut   der Universitat   in Wien,   Nr 
der zweiten Folge.) 

Die Kutikula der Landpflanzen ist auf Grund ih 
Beschaffenheit fur Gase, Wasser und die darin gelosten Stoffe schwer 
durehlassig und entspricht damit auf das vollkommenste ihrer Funktion 
als Schutzeinrichtung gegen allzu starke Transpiration. 

Wie aber steht es bei den submersen Wasserpflanzen? Einen 
Transpirationsschutz brauchen diese unter Wasser nicht. Andererseits 
haben sie vielfach keine oder schwach ansgebildete Wurzeln und mussen 
infolgedessen ihre Nahrstoffe durch andere Organe aufnehmen. Haben 
die submersen Wasserpflanzen eine Kutikula?   Ist diese an der ganzen 

'-) Die vorliegende Mitteilung stellt einen Auszug aus einer Dissertation 
igen der derzeit ungebeuren Druckkosten nicht veroffentlicht werden lann 
chiv des Dekanates der philosophischen Fakultat der Wiener UniTersitat 

kript aufbewahrt wird. 



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-
Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische Botanische
Zeitschrift = Plant Systematics and Evolution

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923


Jahr/Year: 1922

Band/Volume: 071

Autor(en)/Author(s): Kubart Bruno

Artikel/Article: Ein Beitrag zur systematischen
Stellung von Acmopyle Pancheri (Brongn. et Gris.)
Pilger. 83-87

https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=34570
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=172691

